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Scherer, von Meggen
Unter dem Vorsitz von Gemeindeammann Josef Scherer-Leu, als

Familienpräsident, fand am 23 Februar 1957 m Meggen das 17. Jahresbot statt
Der Familienarchivar J Scherer-Sievers, Luzern, referierte über Mutter
Maria-Theresia Scherer 1825—1888, Mitbegründerin und erste Generaloberin der

barmherzigen Schwestern vom Hl. Kreuz in Ingenhohl.

GELEGENHEITSFUND
1681 April 4. =» : «d 4t April. Simon Saltzman Michael Saltzmans söhn

auß d Schweitz gestorben m der schwind sucht aetat. 28 Jahr» Reelkirchen
in Lippe, Kirchenbuch 1667—1728. Karl-Egbert Schultze, Hamburg.

BUCHBESPRECHUNGEN

Schelk Ibrahim (Johann Ludwig Burckhardt), Briefe an Eltern und Geschwi¬
ster. Herausgegeben von Carl Burckhardt-Sarasm und Hansrudolf
Schwabe-Burckhardt. Verlag Helbmg und Lichtenhahn, Basel 1956 24 .17

cm, 215 Seiten, mit 8 Tafeln, einem Notenbeispiel und einer Karte Leinen

Fr. 16.60.

Die weitverbreitete Scheu vor Briefen als «philosophischen Ergüssen» ist
hier nicht am Platz. Johann Ludwig Burckhardt 1784—1817 stammte aus dem
«Kirschgarten» in Basel, dem heute als Museum zuganglichen Patrizierhaus.
Nach Studienjahren m Leipzig und Gottingen 1800—1805 begibt er sich nach
England, und bemuht sich mehr als ein Jahr lang vergebens, m den englischen

Staatsdienst zu kommen. Die Unterstutzungen von zu Hause treffen
wegen der Kontinentalsperre immer spärlicher ein (wir staunen über die
hohen Lebenskosten m London), da kann er einen sechsjährigen Vertrag
schließen mit der Gesellschaft zur Beförderung der Kenntnis Afrikas Nach
ergänzenden Studien m Cambridge sollte er vorerst in Aleppo Aufenthalt
nehmen. Als Orientale verkleidet, unter dem Namen Ibrahim machte er
Reisen nach Damaskus, Palmyra und an den Euphrat. Zweimal wird er
ausgeplündert; in seinem Brief betont er den großen Vorteil, daß hier die Rauber

die Reisenden nicht mißhandeln, wenn sie sich nicht wehren. 1812 folgt
die Reise durch Jordanien, über Petra, nach Ägypten, wo er sich weiter in
die arabische Lebensart vertieft 1814 konnte er es wagen, als Pilger nach
Mekka zu reisen, zwar nicht als erster abendlandischer Reisender in den
verbotenen Zonen, doch dank seiner ausgezeichneten Vorbereitung brachte
er die besten Plane und den genauesten Bericht über die Riten der Pilger
heim. 1816, wahrend der Pest in Kairo, folgte eine Reise nach der Halbinsel
Sinai. 1817 sollte die langersehnte Reise durch die Wüste nach Fezzan und
Timbuktu möglich werden, da erlag er in Kairo einer Fischvergiftung.

Ein ausgezeichnetes Lebensbild geht den Briefen voraus. Das Personen-,
Orts- und Sachregister (20 Seiten) bietet gleichzeitig alle zum Verständnis der
Briefe notwendigen Erklärungen Em Verzeichnis der Schriften J L. Burck-
hardts und eine Liste der biographischen Publikationen über ihn beschließen
den gehaltvollen Band Sp.
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Deutsches Geschlechterbuch. Genealogisches Handbuch bürgerlicher Fami¬
lien, Band 120, Dritter Badischer Band. Herausgeber Reg -Vize-Präs. Dr.
Edmund Strutz, Bearbeiter Landrat lR Paul Strack, Lahr m
Baden. Verlag C. A. Starke, Glucksburg/Ostsee 1955. 17 x 12 cm, LXIV und
641 Seiten, 16 Seiten Register, 90 Bilder und 5 Wappen, Leinen DM 30 —,
im Abonnement DM 24.—

Im Geleitwort berichtet Hans Kretschmer, der Inhaber des Verlages,
über die totale Vernichtung von Druckerei und Verlag m Görlitz Bereits 1951

konnte das «Genealogische Handbuch des Adels» an Stelle des eingegangenen

«Gotha» erscheinen (bis 1957 schon 16 Bande); nun beginnt mit diesem
120. Band auch die neue Reihe des Deutschen Geschlechterbuches. Wir
können dazu Verlag, Herausgeber und den deutschen Familienforschern nur
gratulieren Erfahrungsgemäß finden Handbucher nach Art des Gotha einen
viel größeren Leserkreis als Werke mit wenigen vollständigen oder doch
weit zurückreichenden Genealogien. Der vorliegende Band enthalt neben
zwei kurzen Neubearbeitungen nur zehn «Haupt-Stammfolgen», darunter die
«Maler»-Geschlechter Thoma, Buhler und Bürck, sowie die Wieland, zu
denen auch unsere Basler Wieland gehören. Leider werden die Schweizer
nur nach der Stammtafel im Basler Wappenbuch von Stahelin und dem
Schweiz. Geschlechterbuch Band II und VI wiedergegeben, mit einigen
Ergänzungen und Druckfehlern. So ist Major August Heinrich W. (der auch bei
den «Toten der Kriege» erscheint) bei der Hard 3 8 1833 gefallen, und nicht
11. 10. 1830. Seine Mutter Sara Eleonore Bischoff starb mit über 97 Jahren
erst 1884, nicht 1834.

Allgemein fur den badischen Familienforscher und methodisch bietet der
Band viel: Quellen zur badischen Familienforschung 11 Seiten, Badener in
den ersten 119 Banden des DGB (etwa 2100 Namen, mit Kennzeichnung der
selbständigen Stammfolgen). Mehrere Artikel enthalten außer den schematischen

Ubersichten (die nötigenfalls auf mehrere Seiten aufgeteilt sind) ein
Vornamenverzeichnis der Familienväter mit Geburtsjahr und Beruf. Die
Anordnung der Genealogien ist die übliche nach «fallenden Generationen»,
wobei die Titel der einzelnen Stamme, Äste und Zweige auch in der Ubersicht

erscheinen, nebst dem Ordnungssymbol (romische Zahl Folge, Buchstabe

Reihenfolge innerhalb jeder Folge von Majorat zum Minorat
fortschreitend). In Zukunft sollen auch die Totenkreuze vor den Namen Verstorbener

wegfallen Kinder von ausheiratenden Töchtern werden in Fußnoten,
oft aber ganze Nachkommenschaften im Anhang zu jedem Artikel
wiedergegeben. Solche, sowie Ahnenlisten, enthält der Band 64. Im Verzeichnis aller
ca. 2300 Familiennamen sind diese Nachkommen und Ahnenlisten besonders
hervorgehoben.

Gegenuber der ersten Reihe wurde das Format vergrößert, und die Form
der Darstellung da und dort vebessert; gutes Papier und sehr klarer Druck
sind weitere Vorzüge dieses sehr ansprechenden Bandes. Sp.
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